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SBir roürben ber fpanifdjen ©enêbarmerie nidjt

erroäbnen, roenn ntctjt jener fleine feefe 8jäbrige
©arbe, imSvomenaben»Äoftüm, unb 2®enêbarmen,
ein ©ensbarm ber Snfanterie ju gufe uub ein

©ensbarm bev Saoailerie ju Sfevbe, bie aUgemeiue

Slufmerffamfeit auf fid) jögeti.
SBie überall ift audj in Spanien bie ©enêbarmerie

ein Slitecorpê, uub um ben oerbienten ÜRitgliebevn
biefeê Sorpê, bie oerïjetratijet finb unb Äinbev
Ijaben, eine Unterftüfettng ju Stljeil roerben ju laffen,
bat man — unter oevfdjiebenen Sebingungen —
beven Äinber in eine Sompagnie junger ©arben
in Salbemoro (27 Äilometer oon ÜRabrib) formirt
uub läfet ibnen eine gute — eutroeber militarifdje
ober bürgerlidje — Srjiebung geben. 3m lefetem
gaüe erlernen fte je nadj SBunfd) irgenb ein £>anb»

roerf, ober ÜRufif, ober bereiten fidj ju einem anbe»

ren Sebenêberufe oor. Sin ftattlidjeô Sllbum ent*

bält oerfdjiebene Stoben ber Seiftungen ber jungen
©arben, ein Snftitut, roelajeê ficb in ©panien grofeer

Sopularität evfveut.
Sin intereffauteê Äapitel roürbe berSeridjt über

bie reidje Sluêftettung ber fpanifdjen Sntenbanj
(Corps d'administration de l'armée) liefern, roenn
toir auf SDetailê eingeben tonnten, aHein roir fürdj*
ten, ben uno gegebenen engen SRaum jefet fdjon
überfdjritten ju baben, unb bodj muffen roir nodj
über mandj'Sntereffanteë unbSReueê in militärifdjer
Sejiebung auf ber SluêfteUung beridjten. Ueber»

laffen roir ben besfaüfigen Seridjt baber „gadj=
blättern" unb oerlaffen roir, nadj einem Slicf auf
ben Sentral ©anitâtê Sarf, bie fpanifdje Sib»

tbeilung.
SDie Slrmee=Seitung bat geroife in auêreidjenber

SBeife für bie Äranfen unb Serrounbeten geforgt.
SDaë ben Struppen mitgegebene ©anitäte»ÜRaterial
beftebt auê einer portatioen, auë 2 Äiften befteben*
ben Slpotbefe (für bie taftifdjen Sinbeiten ber

Struppen unb bie böberen ©täbe), in roeldjer fidj
aufeer ben notbroenbigften ÜRebicamenten djirurgifdje
Snftrumente unb Serbanbmaterial befinbet, einem

Slmbulance=Stornifter für jebe Sompagnie, einen

Slmbulance*ÜRantelfacf für bie Unterabteilungen
ber berittenen Struppen, unb ein ÜRagajin djirurgifdjer
Sffecten, roeldjeë bei ben Srigaben, SDioifionen,
Slrmeecorpë, im Hauptquartiere unb bei ben gelb»
£>ofpttälem mitgefübrt roirb. Slufeerbem roirb oon
ben §ûlfê-Slerjten ber 3lmbulance»Sacf unb oon
ben ©anitâtê=©otbaten ber Sompagiiie»©acf ge*

tragen, beibe enthalten bie für bie erfte §ülfe bei
einer Srfranfung ober Serrounbung notbroenbigften
©egenftänbe.

SDie auëgefteUten §ofpital= unb gelb=Stragbabren
finb praftifd) conftruirt unb bie lefeteren jum &n*
fammenlegen eingerichtet. SDaë ÜRobett eineë Slef»
firten-SBagen läfet bie auf bie Sonftruction oer»
roanbte ©orgfalt erfennen, um ben armen Ser*
rounbeten bei geringftem SRaume bte gröfetmögliebfte
Sequemlidjfeit ju oerfdjaffen.

©panienë militarifdje Sluêftettung ift bie einjige
auf bem ÜRarefelbe, roeidje baê ooUftänbige Silb
eineê Sanbeê in militärifdjer Sejiebung oorfübrt,

unb jeigt, bafe ber lange furdjtbare Sürgerfrteg bie

militärifdjen SReffourcen nidjt bat erfdjöpfen fönnen.
Spanien fann beute mit Seidjtigfeit eine mobile
Slrmee oon 470,000 ÜRann mit 33,000 Sferben unb
ÜRaultbieren unb 306 ©efdjüfeen aufftetten.

(gortfefeung folgt.)

dHbgenoffenfdjaft.
— (©tnennung. 3" ©rfefeung beê penftonirten gtlcfctld)

SRcnet witb al« £ülf«infttuctor ber Slttillctle gewäfjlt ^>etr SSiftot

Satter, »on SBolfwnt, bei ©olotfjutn, geuerwerterwadjtmcifter in

Sfjun.

— (@ntt) ebung.) $err .Hauptmann ©ieber fn Solo»

tf)urn, Duarllermelflcr ter fünften Slrtillerlebrfgate, wir» auf bie

©auer feine« Slnttc» al« Äanton«lrfeg«ccmmiffät »on ter aftioen

©lenftteiftung enttjeben.

— (Atel«fdjtetben iniBetteff ke« SRijjbiciud)«
be« SBorte« „cfbgenôf f ifd)".) ©le Sîctwaftung be« eibg.

*Rtieg«materfal«, abmlnfftratloe Slbttjellung, fjat fm Stuftrage be«

elbg. SWllltärtepattement« folgenbe« Jlref«fd)tcfben etlaffen : „©en

jur SSornafjttte »on SReparaturen an jDtbonnanjwaffen outorlffrtett
SJüdjfentnadjern unb SSetfftätttn tft nidjt geftattet, Stuafjângcfdjilbe

mft ter Sluffdjtfft „Sibgenôffifdje SRcparaturwetfftätte" anjubrin»

gen. SBenn e« aud) fm allgemeinen 3ntereffe unb fpejfett in
kemjenfgen ber SBaffen ttagenten SRilitär« liegt, tafj eine mög«

lldjfl au«gebefjnte Sefanntmadjung tetfentgen iöücfjfenmactjer unb

SBetfflätten, wetdje fid) in ber SBaffenreoatatut at« leifiungSfäbig
etwiefen fjaben, fiattfintet, fo tag ber eibg. Sftltftätociwaltung
bodj fetne, eitg. SRcparatutwetfftätten im eigentlidjcn ©Inne ju
gtünten, unb {ie tann befjfjalb nittjt jugeben, tafj ta« SSräfcifat

„cikgcnófpfdj*" für Sßrtoatwertjlätten angewanbt wirb, mag ka«»

felbe aud) (n ankern äcjletjungen mifjbraudjt werten, ©agegen

fteljt ee autorifttten S3üd)fentnad)crn unt SBetfflätten frei, eint

geeignete S3ejclctjnung ofjne ta« SJrätffat „eltgcnôfjifdj", j. 53.

„SRcparaturwetfftätte für Drbonnanjwaffen", ju gebraudjen tc. tc."

— (©djroeij. UnUrofftjier«»etetn. © cleg ir ten»
» er f ammlung.) 3" ket letjtjäfjtigen 2lbgcotbneten»erfamm»

(ung »om 18. unk 19. Slugufl In 33f»(« würbe fcet Unteroffijier«»
»ereln (Srendjen at« SSotort«feftion beftimmt unb Ijatte fn ker

golge^ba« CJentralcomité au« feiner SR'tte ju bcftcllen. ©ic ble«»

jäfjrfge otbentltdje Slbgeotknctensetfammfung ftnbet nun ©am«tag
unk ©onntag ken 31. Slugufl unt 1. ©eptembet in ©tendjen

flatt.
SHÜUrj albeit. (3Baffenpla&»3lngelegenfjeft.) Sil«

SBaffenplafe fût kle eibgenöffifdje ©djfepfdjufe ifl, neben greiburg
unb ïangentfjat, aud) »on ©tan« bfe SRcbe. ©ie SRegierung »on

Sìfkroatten fjat tfe gtage efngetjenk geprüft unk nad) »orläuftgen

SSetfjantfungen. einer fjietju befittltcn Sommiffion mit tem elbge«

nöffifdjcn SRilitärbepartement fn ken legten Sagen einer Sieifatnm»

lung »on Dffijleten unfc llntetoffljlcicn (n ©tan« etne ptooi»

forifdje Softe nbetedjnung »otgclcgt. ©Ic Slngefcgenfjeft foil mft

allem ©Ifer wetter »etfotgt wetfcen.

Safellanb. (S-Stüdenfdjlag.) ©fcSRcparatut einerStüde
übet ble Sit« war ben Stnwofjnctn bt« gluffe« fefjr fäflig ge»

worken, ta ter Sktfetjr mit kern Jenfcitlgcn Ufer nur auf weitem

Umweg ftattfinken fonnte. ©fcfe« »etanlafjte fclefclben, ftdj an

ben Sommankanten fcet fn Siefiat ftattfinbenfccn CSeniefcfjule,

.fpeirn Dbetfl ©djumadjer, mit fcer Säftte ju wenben, et mödjte

itjnen eine SRotfjbtüde fdjlagen laffen. ©erfelbe wftffatjrte bem

Slnfudjen um fo bereitwilliger, al« fcer Unterridjt burdj eine fcer»

artige Sltbeit nidjt beelnttàdjtlgt wurfce. — Uebet bie Sluefüf)«

rung ker festem wftfc fcem „fianfcfdjäfttct" am 9. 3uti au«

SRöndjenftetn gefetjrfeben : ©er gefttige SRadjmittag unfc fjeutige

SSormittag fjaben wtrflltf) fjingerelcfjt, um eine folibe gatjtbtüde

»»n 12 gufj Sielte unt 100 gufi fiänge fammt Oelänfcetn unfc

ben 3ufafjtt«roegcn tjcrjuftctlen. ©le rufjt auf »1er fefjt einfadjen

abet feilt confltultten S9öden unt ffl ganj mft gtedlingcn gefcedt.

(Scftcrn af« kle SRannfdjaft bi* auf kit $aut fcutdjwetdjt antam,

Ijatte ttin SRenfdj an fo fdjnctle ©utd)füf)tung gctacfjt unfc fcod)

?48 -
Wir würden der spanischen Gensdarmerie nicht

erwähnen, wenn nicht jener kleine kecke 8jährige
Garde, im Promenaden-Kostüm, und 2Gensdarmen,
ein Gensdarm der Infanterie zu Fuh und ein

Gensdarm der Cavallerie zu Pferde, die allgemeine
Aufmerksamkeit auf stch zögen.

Wie überall ist auch in Spanien die Gensdarmerie
ein Elitecorps, und um den verdienten Mitgliedern
dieses Corps, die verheirathet sind und Kinder
haben, eine Unterstützung zu Theil werden zu lassen,

hat man — unter verschiedenen Bedingungen —
deren Kinder in eine Compagnie junger Garden
in Valdemaro (27 Kilometer von Madrid) formirt
und läßt ihnen eine gute — entweder militärische
oder bürgerliche — Erziehung geben. Im letztern

Falle erlernen ste je nach Wunsch irgend ein Handwerk,

oder Musik, oder bereiten stch zu einem anderen

Lebensberufe vor. Ein stattliches Album
enthält verschiedene Proben der Leistungen der jungen
Garden, ein Institut, welches sich in Spanien großer
Popularität erfreut.

Ein interessantes Kapitel würde der Bericht über
die reiche Ausstellung der spanischen Intendanz
(lüorvs à'administration àe l'armée) liefern, wenn
mir auf Details eingehen könnten, allein wir fürchten,

den uns gegebenen engen Raum jetzt schon

überschritten zu haben, und doch müssen wir noch

über manch'Interessantes und Neues in militärischer
Beziehung auf der Ausstellung berichten. Ueber-

lassen wir den desfallsigen Bericht daher „Fach-
blättern" und verlassen wir, nach einem Blick auf
den Central-Sanitäts-Park, die spanische

Abtheilung.

Die Armee-Leitung hat gewiß in ausreichender
Weise für die Kranken und Verwundeten gesorgt.
Das den Truppen mitgegebene Sanitäts-Material
besteht aus einer portativen, aus 2 Kisten bestehenden

Apotheke (für die taktischen Einheiten der

Truppen und die höheren Stäbe), in welcher sich

außer den nothwendigsten Medicamenten chirurgische

Instrumente und Verbandmaterial befindet, einem

Ambülance-Tornister für jcde Compagnie, einen

Ambulance-Mantelsack für die Unterabtheilungen
der berittenen Truppen, und ein Magazin chirurgischer
Effecten, welches bei den Brigaden, Divisionen,
Armeecorps, im Hauptquartiere und bei den Feld-
Hospitälern mitgeführt wird. Außerdem wird von
den Hülfs Aerzten der Ambulcmce-Sack nnd von
den Sanitäts-Soldaten der Compagnie-Sack
getragen, beide enthalten die für die erste Hülfe bei
einer Erkrankung oder Verwundung nothwendigsten
Gegenstände.

Die ausgestellten Hospital- und Feld-Tragbahren
stnd praktisch construirt und die letzteren zum
Zusammenlegen eingerichtet. Das Modell eines

Blessirten.Wagen läßt die auf die Construction
verwandte Sorgfalt erkennen, um den armen
Verwundeten bei geringstem Raume die größtmöglichste
Bequemlichkeit zu verschaffen.

Spaniens militärische Ausstellung ist die einzige
auf dem Marsfelde, welche das vollständige Bild
eines Landes in militärischer Beziehung vorführt,

und zeigt, daß der lange furchtbare Bürgerkrieg die

militärischen Ressourcen nicht hat erschöpfen können.

Spanien kann heute mit Leichtigkeit eine mobile
Armee von 470,000 Mann mit 33.000 Pferden und
Maulthieren und 306 Geschützen aufstellen.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Jn Ersetzung deS pensionirten Fricdrich

Meyer wird als Hülfsinstructor der Artillcrie gewählt Herr Viktor

Barrer, vvn Wolfwyl, bei Solothurn, Feuerwerkerwachtmeister in

Thun.

— (Enthebung.) Herr Hauptmann Sieker in Solo-
thurn, Quartiermcister der fünften Arttllertebrtgade, wird auf die

Dauer seines Amtes als KantonSkriegScommissär von der aktiven

Dienstleistung enthoben,

— (Kreisschrciben in Betreff de« Mißbrauchs
des Wortes .eidgenössisch",) Die Verwaltung des cidg.

KriegSmatcrlalS, administrative Abtheilung, hat im Austrage des

eidg. Militärdepartements folgende« Kreisschreiben erlassen: „Den
zur Vornahme von Reparaturen an Orbonnanzwaffen autorlsirte»
Büchsenmachern und Werkstätten ist nicht gestattet, Aushcmgcschilde

mtt der Aufschrift „Eidgenössische Reparaturwerkstätte" anzubringen.

Wenn es auch im allgemeinen Interesse und speziell in
demjenigen der Waffen tragenden Militärs liegt, daß eine möglichst

ausgedehnte Bekanntmachung derjenigen Büchsenmacher und

Werkstätten, welche sich in der Waffenreparatur als leistungsfähig

erwiesen haben, stattfindet, so lag der eidg. Militärverwaltung
doch ferne, eidg. Reparaturwerkstätten Im eigentlichen Sinne zu

gründen, und sie kann deßhalb nicht zugeben, daß das Prädikat

„eidgenössisch" für Privatwcrkstätten augewandt wird, mag
dasselbe auch in andern Beziehungen mißbraucht werden. Dagegen

steht es autortsirlen Büchsenmachern und Werkstätten frei, eine

geeignete Bezeichnung vhne das Prädikat „eidgenössisch", z. B.
„Neparaturwerkstätte für Ordonnanzwaffen", zu gebrauchen ic, ic."

— (Schweiz. Unteroffiziersverein.
Delegirtenversammlung.) Jn der letztjährigen Abgcordnetenversamm-

lung »om 13. und 19, August in Vivis wurde der Unteroffiziersverein

Grenchen als Vorortssektion bcstimmt und hatte in der

Folgend«,« Centralcomitö aus seiner M'tte zu bestellen. Die
diesjährige ordentliche Abgevrdnctenversammlung findet nun SamStag
und Sonntag den 31. August un« 1. Scptcmber in Grcnchen

statt.

Nidwalden. (Waffenplatz-Angelegenhett.) Al«

Waffenplatz für die eidgenössische SchießschuK tst, neben Freiburg
und Langenthal, auch von StanS die Rede. Die Regierung von

Nidwalden hat die Frage eingehend geprüft und nach vorläufigen

Verhandlungen, einer hierzu bcstellten Commission mit dcm

cidgenössischen Militärdepartemcnt in den letzten Tagen einer Versammlung

»vn Ofsizieren und Unterofsizicren tn Stan« etne

provisorische Kostenberechnung »orgclcgr. Die Angelegenheit soll mit
allem Eifer weiter verfolgt werden.

Baselland. (Brückenschlag.) Die Reparatur einer Brücke

über die BirS war den Anwohnern deê FlusscS sehr lästig

geworden, da der Verkehr mit dem jenseitigen Ufer nur auf weitem

Umweg stattfinden konnte. Dieses veranlaßte dieselbe», sich an

den Commandanten der in Liestal stattfindenden Genieschule,

Herrn Oberst Schumacher, mit dcr Bitte zu wenden, er möchte

ihncn cine Nothbrücke schlagen lassen. Derselbe willfahrte dcm

Ansuchen um so berettwilligcr, als der Unterricht durch eine

derartige Arbeit nicht beeinträchtigt wurde. — Ueber die Ausführung

der letztern wird dem „Landschäfller" am 9. Juli auS

Mönchenstein geschrieben: Der gestrige Nachmittag und heutige

Vormittag haben wirklich hingereicht, um etne solide Fahrbrücke

»on 12 Fuß Breiie unt 1l)l) Fuß Länge sammt Geländern und

den Zufahrtswegen herzustellen. Sie ruht auf «ter sehr einfachen

aber solid construirten Böcken und ist ganz mit Flecklingen gedeckt.

Gestern als die Mannschaft bis auf die Haut durchweicht ankam,

hatte kein Mensch an so schnelle Durchsührung gedacht und doch
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ift'« ket Südjtigfeit tet Dfftjferc unt tern ©ifer ter ©oftatcn

ju tanfen, tafj urifcte Scrbtntung mit tent antern Ufer fo fdjnell

fjcrgcfleltt Ift. ©le tcntfdje Sompagnie tjatte tie Srfiellung ter
SBege unt tic franjöfifdje ten eigentlichen Srüdcnbau ju be»

forgen. ©cite Sompagnten waren auf bem Srottenboben unb

kfe Dffijiere in SSrioattjäufern logltt. Sum (äffen befani kfe

SRannfdjaft V» Siter SBeln, SRorgen« unfc Slbenb« 2 ©ejillter.
SRadj S3eenklgung fcet Sltbeit wutfct butd) einen ®ut«beftfeet

1 ©aum nodj jum Seftcn gegeben.

St. ©alten. (Sa»altetfe«Sfetfce.) ©a« fefjwef-

jetffdje SRllltätfcepattement etlfefj efn 23erbot gegen Senufeung

»on ©ragoner» unk (Sufkenpferfcen jum ©fenfl »on geuetfprifeen

unfc geuerreitern. ©et SRegletung«ratf) refuttitte auf Slnttag
be« gfnanjbtpattement« gegen bfefe Setfügung an fcen Sunbe«»

tatfj, Inbem e« fjitrfclt« un»erflänblldj fei, wie kie Setwenbung

»on SRIIltärpfetfcen in foldjen SRottjfätlen, in fcenen t« fidj nidjt

nur um §ab unb ®ut, fonbern um SRenfdienlebtn tjanbetn fönne,

»erboten wetken wolle unti ein foldje« Serbot übtlgen« aud) al«

ein (Stngtiff fn kie fantonalen polfjeflldjen ©ompcttnjen erfetjelne,

fcenen aud) kle (älfcgenoffcnfcf)aft af« ©igenttjümetin ofcet SRIt«

elgenttjümetln »on SRllttätpfctben wie Äanton«bewoljnet unter«

tfege.

©a« elbg. SRItltätbepartement bütfte fein Serbot jurüdjfefjcn,
wenn bet Äanton bie Çaftbatfelt fût ten aUenfall« cntflcljtnten

©djaben übernimmt, ©od) bfeSumtttljung, bafj kle tSibgcnoffen»

fdjaft für tfjeutc« ©elb Sferbe füt Setfttenmadjung bet SaoaOetle

anfaufen foU unb bafj tiefe „SReitpfetbe" bann beim Slefjen »on

geuetfprifeen ju (Srunbe gctidjtet werben, fdjefnt etwa« ftarf. —
Stört) weniger begrelfUd) erfdjeint, wfe ker Äanton trgenk ein Ser*

fügung«red)t über ba« eibg. SRilftätpfetkcmatetlal beanfpruetjen

lann. <5« müfjte biefe« ju fonbetbaten Sonfcquenjen fütjren.

(Senf. (Setwenbung »on Stuppen bet fcer

SRouffeaufefer.) ((Sot.) 3u ken Slattern, weldje kern

fdjwcfjetlfdjen SBcfjtwefen bet fefcet ©elegenbeit gerne ©in« »et»

fefeen, geljött aud) bte „©djw. $anfcet«»3tg.", fcle »on einem ge»

wfffen 4}rn. »on Sauer, unfcTe« SBiffen« einem ©eutfdjen, rcklgtrt
wirk. — ©lefe« Slatt benüfet nun fcen Sfnfafj, al« bfe [Regien* ng
fce« Äanton« SBafli« gegen Setwenbung »on elbg. SRllltät bei

ker in ©enf ftattftnbenben SRouffeaufeler proteftlrte, ju folgenber

Semetfung : ein Sefer fdjrelbt, fcafj gteidje« SRedjt füt Stile gelten

muffe unb fcie Scrwcnfcung »on Stuppen in fciefem gatte unb

übettjaupt bet frgenb einem SoIf«fefte ebenfo unjutäfflg fei, wte

bei römifd)=fatf)olifd)en Stoceffionen. — Clerju bemerft ka« ge<

nannte Statt: „Sludj nadj unfetet Slnfidjt untetllegt ka« ntctjt

kern mfnfccflcn Sroctfef. Unfer Sunke«rotlj ffl glüdlfcfjetwcifc fein

monatdjlfdjer Äriegefjert, kern fcle Sruppen einen ©ib unbebingten

perfönlicfjcn ®cfjorfam« leiften ; ifjre Serwenbung ffl au«fd)lic§lfdj

ju ken »etfnffung«mäfjlgen Sweden fcer mltltâtlfdjcn Sluêbilbung

unk ket 8anfce«»ettfjelfc(gung, nidjt abet jum Sarafcircn bef irgenb»

weldjen ©djaufteOungen juläfftg. Uebtlgen« f(t fcet ©efdjmad,

wclefjet auf foldje SBeffe gefte ju jferen glaubt, ein Ijödjft metf»

ttütblget. Unfete SDcilfjen weiben, wenn c« SRolf) tfjut, wadre

Ätieget fein; aber bet ©Infctud, ben fie at« S«1«*1*'
f olbat en madjen, tft waf)itid) tein gtânjenber unb
¦fott e« aud) ntctjt fefn."

Sefanntetmafen fjat ket Sunbeêratf) tn ker ©adje entfdjiefcen,

kafj bet fcem SRouffeaufefl nur Scute »etwenbet wetfcen fcûtftn,
ttetdje fid) ftefwlflfg ju fcem ©fenfl meffcen. ©le betreffenbe

Seitung fjatte jidj kafjer ifjre @loffen erfparen fönnen. Sum

©tfjlufj möge fid) Jijerr »on Sauet merfen, bte fcfjweijetlfdjen
SBefjrmänner wüiken »fcflefdjt aud) tfnen blcnbenbcrn ©fnbrud
madjen, wenn ifjre ©fenftjeit flatt 6 SBodjen, wfe In Sreufen
3 3atjte betragen wütfce.
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5ßKUfjen. (Uebet etntge SBafjrn tf) mun gen bei
ber Jefeigen fdjw ef jer Slrmee) bringt ba« 3unftjeft ber

fn Seilfn etfdjelnenfccn „SReuen SRflftätlfrtjen Stattet" einen

Slttllef. ©iefet, obgleid) fût bie pteuflfdjen Dffijlete beftimmt,
ift fût un« at« fcie 3tädjft6ctt)etligten nidjt obne 3ntetc(fe. SBlt

ffnfcen In tem Sluffafe mandje« Scadjtuncjewcttfje, wcld;c« wlt
un« wotjf mctfeii bürfen. SlHcrfclng« fommen audj einige un»

ttdjtlge angaben »or; auf lefeterc braudjen wft aber unfere Scfer

nidjt etft aufmerffam ju madjen, ba fe tiefcl6cn felbft ftntcn
werten. Slu« tfcfem ®runte wollen wit un« erlauben ben

Slrtifel tjier otjne weitete Semerfungen folgen ju laffen :

„©« fei mit geftattet — beginnt tet Sctiajtetfiatter, einige

Seobadjtungen über bie j. S- meiner SRrlfe getabe In Slltotf,
bem £auplorte ke« Äanton« Utf, »etfammelte fdjwefjetüRtllj
einjufdjalten.

©fefjt »or fcem ©fngange in kie ©tabt jut redjten Seite fcer

Strafte liegt fcte Äafetne, ein ehemalige«, alte« Äloflet»@cbäube,

in weldjem ein nut au« SRcfrutcn beftebenbc« Sataitton ju einer

45tägfgen Uebung efngejogen war.
Sor bem Sfjore ftanb ein Soften in jiemlid) nadjläffiget £at«

tung, ®ewef)t beliebig ttagenb, abgenommen, auf fcer ©djultct
ofcet untet fcem Sinne, fpredjenb mit ken Sorbeipaffirenben. SRadj

Slntjörung meine« Slnliegen« roie« et mld) an ken Sorporal ket

SBadje, wtld)tt mit betcltwfllfgfl ble ©rlaubnip jum ©Intrftte
ertfjeflte unb etnen SRann al« güfjrcr mitgab.

3n ben geräumigen ©älen fjettfdjte grofje Dtbnung, ebenfo fn
fcet Äüdje, fn weldjet foeben bie watme, aus SRcl« mft Sflaumen
unb SRintflelfd) befief)enbt Slbenbmafjfjeit tjetgettdjtet wat. ©et

fdjwetjet ©olbat ifl beffer befeftigt wfe bet unftlge. (fr crfjàft
tref watme SRafjljtlten fm Saufe te« Sage«: SIRorgen« ©uppe

oter „Stjccolabe", ÜRittag« ©teffdj unb ®cmüfe unb Slbent«

baäfelbe. ©a« Stob ift weniger fleientjaltig unti tefjfjalb weißer

wfe ta« beutfdje Sommißbrob. ©ic täglicljc glcffd)»Sort(on, auf

bereu ©üte unb ©röfe e« fmmet in erfter Einte bet Seuttljcilung
fcet 8fu«fömmlid)fcit ber ©olbatenfofl anfommt, bettägt 12 Sotb,

fm ©egenfafee ju ber unftfgen, wetdje nut 9 Sotb wiegt, ©ic
»ttfc gleldjfatl« mit bet ctafjifdjcn Sejeldjnttng „©pafe" »on ben

©olbaten benamfl.

©iefe waten fo gefällig, mit bie gewünfdjte Slu«funft auf mefne

gragen ju ettf)cilen. ©inet »on itjnen nafjm tie ©djtojjttjcile
feine« ©ewebre« auSefnanter unb bcfdjricb mir ta«fclbc:

©« f|l befannttfd) ein SRcpetlr<®ewtfjr, weldje« 12 jum Slb»

feuern bctelte 3Retatf»Satronen Im auegefjöfjtten ©djafte unb efne

13. fettig Im Saufe aufnehmen fann. ©a« Äaliber ifl fca«

fltinfte, roeidje« fn ben eutopätfdjen Slrmeen cingefüfjtt ifl unb

beträgt nur 10,5 SRitlim. ©urd) tie Sotrldjtungen Im ©djafte

jut Slufnaf)me bet 12 Satronen (ff fca« ®ewldjt tun 1 Sf"-
jdjwcrer wie ba« unfere« ©ewetjt« SR./71, weldje ©fffcrenj abet

baburd) wleber auigcgtidjen wirb, bafi jum SRaljcfarnpf ein Itici)»

tere« Sajonnett nfdjt (fdjwercre«) ©cltcngcwcbr aufgep*flanjt wirb,

©atjlngegen fjat e« mit unfetem ©ewebte ten Slu«)tet)er gemein,

©a« Äotn ift feljr grob gearbeitet, bem entfptcdjent tie S)fjir»

finirne fefjr ftumpf gewlnfelt un» ca audj tem ©rudfiüde te«

Slbjuge« bfe ©rudpunfte fcljlcn, wetdje wfe bfe ©tcdjoorrldjlung
tet Südjfe bem ©djüfeen ta« Sraclftonäfdjtcfcn ttlcldjtctn, fo tft
ein foldje« mit if)m fefjt trfdjwett.

Slud) läfjt bet Slnblld bet ©djeiben glcfd) barauf fdjllepen, taf
biefe« nfdjt wefcntlldj »ettangt witb. ©enn bie (aud) weif unb

blauen) ©djeiben finb in bet Stelle unb 4}öbe »on »lei größeren

©tmenfionen wie unfete Sägetfdjeiben unb nfcfjt mit SRIngcn »er»

feljen. (Sin ©djiefen auf bte näfjeren ©Iftanjen, weldje«, wie in

unfetet ©djfeflnftiuctfon fjeroorgetjoben wirb, gerate ta« ten

©djüfeen am meiften bilbenbe ifl unt tarum am forgfältlgften
betrieben werben muf, finbet auef) ntd)t ftatt. ©er SJtcfrut be»

ginnt fefne Uebung fofort auf 225 SReter unb ftnt tfe »on

itjm ju erfütfenben Setfngungen fo leidjte, taf fie mit ten (n

unferer 3nftructfon geforterten, fn feinem Serfjättnlffe (leben.

3d) f)«tte gebofft, au« fcem ©djfeßbetrlcbe fcet frütjet fo gr»

tüfjmten @d)wcijer»©d)üfeen nüfeltttje Sebten für ten eigenen ent»

teljnen }u fönnen. Slber aud) efn Sefwofjnen bei bem ©djeiben»

fdjlepcn auf bem ©djicfflanke In einem fcet ©eftentljälct bradjte

mit teine foldje ein. ©tt Slnfdjtag fce« SRanne« ifl ofjne gcjtig»

feit, wetdje ftd) freilief) nur fcutd) tangere, foftematlfd) betriebene

©rerjfcr«, Sutn«, ®cwebr« unb Slelübttngcn erreidjen läft, ju
roeldjen ben fdjwefjer 3nflructoren ble Seit mangelt, ©le Seute

nefjmen ba« ©eroeljr otjne fefte« ©Infcfecn in tic ©djulter an ben

249 -
ist'S der Tüchtigkeit der Offiziere und dcm Eifcr dcr Soldaten

zu danken, daß unscre Verbindung mtt dcm andcrn Ufcr so schnell

hergestellt 1st. Die deutsche Compagnie hatte die Erstellung der

Wcge und die französische den eigentlichen Brückenbau zu

besorgen. Beide Compagnien waren auf dem Trottenboden und

die Ofsiziere in Privathäusern logirt. Zum Essen bekam die

Mannschaft Liter Wein, Morgens und Abends 2 Dezilttcr.
Nach Beendigung der Arbeit wurdc durch einen Gutsbesitzer

1 Saum nvch zum Besten gegeben.

St. Gallen. (Cavallerte-Pferde.) Das schwel-

zerische Militärdepartement erließ ein Verbot gegen Benutzung

von Dragoner- und Guidenpfcrden zum Dienst von Feuerspritzen

und Feuerreitcrn. Der Regierungêrath rekurrirte auf Antrag
deê FtnanzdcpartementS gegen diese Verfügung an den Bundesrath,

indem cs hierseits unverständlich sei, wie die Verwendung

»on Milttärpferden tn solchen Nothfällen, in dcncn eê sich nicht

nur um Hab und Gut, sondern um Menschenleben handeln könne,

»erboten werden wolle und ein solches Verbot übrigens auch als

ein Eingriff in die kantonalen polizeilichen Competenzen erscheine,

denen auch die Eidgenossenschaft als EigenthKmertn oder Mtt-
elgenthümertn «vn Milttärpferden wte Kantonsbewohner unterliege.

Das eidg. Militärdepartement dürfte sein Verbot zurückziehen,

wcnn der Kanton dte Haftbarkeit für dcn allenfalls entstehenden

Schaden übernimmt. Doch die Zumuthung, daß die Eidgenossenschaft

für theurcê Geld Pferde für Berittenmachung der Cavallerie

ankaufe» soll und daß diese „Reitpferde" dann beim Ziehen »on

Feuerspritzen zu Grunde gerichtet werden, scheint etwas stark, —
Noch weniger begreiflich erscheint, wie der Kanton irgend ein

Verfügungsrecht über das eidg. Militärpferdematertal beanspruchen

kann. ES müßte dieses zu sonderbaren Consequenzen führen.

Genf. (Verwendung »on Truppen bet der
Rousseaufeier.) (Cor.) Zu den Blättern, welche dem

schwcizerischen Wehrwesen bet jeder Gelegenheit gerne Eins
»ersetzen, gehört auch die „Schw. HandelS-Ztg.", die vvn einem

gewissen Hrn. vvn Tauer, unseres Wissens eincm Dcutschc», rcdigirt
wird. — Dicses Blatt bcnützt nun den Anlaß, als dte Regler, ng
des KantonS Wallt« gegen Verwendung von eidg. Militär bei

der in Genf stattsindende« Rousseaufeter protestine, zu folgender

Bemerkung: ein Leser schreibt, daß gleiches Recht für Alle gelten

müsse und die Verwendung von Truppen in diesem Falle und

überhaupt bet irgcnd einem Volksfeste ebenso unzulässig sei, wic

bei römisch-katholischen Processionen. — Hierzu bemerkt daS

genannte Blatt: „Auch nach unserer Ansicht unterliegt das nicht

dem mindesten Zweifel. Unser BundeSrath tst glücklicherweise kein

monarchischer Kriegsherr, dem die Truppen einen Eid unbedingten

persönlichen Gehorsams leisten; ihre Verwendung ist ausschließlich

zu den verfassungsmäßigen Zwecken der militärischen Ausbildung
und der Landesvertheidigung, nicht aber zum Paradiren bei

irgendwelchen Schaustellungen zulässig. Uebrigen« tst der Geschmack,

welcher auf solche Weise Feste zu zieren glaubt, ein höchst

merkwürdiger. Unscre Milizen werden, wenn eê Noth thut, wackre

Krieger sein; aber der Eindruck, den sie als
Paradesoldaten machen, tst wahrlich kein glänzender und

soll eS auch ntcht setn."
Bekanntermaßen hat der BundeSrath in der Sache entschieden,

daß bet dem Nousseaufeft nur Leute verwendet werden dürfen,
welche sich freiwillig zu dem Dienst melden. Die betreffende

Zeitung hätte sich daher ihre Glossen ersparen können. Zum
Schluß möge sich Herr vvn Tauer merken, die schweizerischen

Wehrmänner würden vielleicht auch einen blendender« Eindruck

machen, wenn ihre Dienstzeit statt 6 Wochen, wie in Preußen
3 Jahre betragen würde.

Ausland.
Preuße«. (Ueber eintge Wahrnehmungen bei

der jetzigen schweizer Armee) bringt das Juniheft der

in Berlin erscheinenden „Neuen Militärischen Blättcr" einen

Artikel. Dieser, obgleich sür die preußischen Offiziere bestimmt,
ist für uns als die Nächstbcthetligten nicht ohne Jntcrcssc. Wir

sinden in dcm Aufsatz manches BcachtUngSwcrthe, wclchcs wir
uns wohl mcrken dürfe». Allerdings kommen auch einige

unrichtige Angaben »or; auf letztere brauchen wir aber unsere Leser

nicht erst aufmerksam zn machen, da sie dieselben sclbst sindcn

wcrden. AuS diesem Grunde wollen wir uns erlauben dcn

Artikel hier ohne wettere Bemerkungen folgen zu lassen:

»Es sei mir gestattet — beginnt dcr Berichterstatter, einige

Beobachtungen über die z. Z. meiner Reise gcrade tn Altorf,
dem Hauptorte des KantonS Uri, versammelte schweizer Miliz
einzuschalten.

Dicht vor dem Eingänge in die Stadt zur rechten Seite der

Straße liegt die Kaserne, ein ehemalige«, altes Kloster-Gebäude,

in welchem ein nur au« Rekruten bestehende« Bataillon zu etner

4ötägtgen Uebung eingezogen war.
Vor dem Thore stand ctn Posten tn ziemlich nachlässiger Hal»

tung, Gewehr beliebig tragend, abgenommen, auf der Schultcr
oder unter dem Arme, sprechend mit den Vorbeipassirenden. Nach

Anhörung meine« Anliegens wies er mich an den Corporal der

Wache, welcher mir bereitwilligst die Erlaubniß zum Eintritte
ertheilte und einen Mann als Führcr mitgab.

Jn den geräumigen Sälen herrschte große Ordnung, ebenso in
der Küche, in welcher soeben die warme, aus Reis mtt Pflaumen
und Rindfleisch bestehende Abendmahlzeit hergerichtet war. Dcr
schweizcr Soldat tst besser beköstigt wte dcr unsrige. Er crhält
drei warme Mahlzeiten im Laufe de« TageS: Morgens Suppe

odcr „Chocolade", Mittags Fleisch und Gcmüse und AbcncS

dasselbe. DaS Brod ist weniger kleienhalttg uns deßhalb weißer

wie das deutsche Commißbrod. Dic tägliche Fleisch-Portion, auf

dcrcn Güte und Größe es immer in erster Linie bet Beurtheilung
der AuêkSmmlichKtt der Soldatenkost ankommt, beträgt 12 Loth,

tm Gegensatze zu der unsrigen, welche nur 9 Loth wtegt. Sic
wird gleichfalls mit der classischen Bezeichnung „Spatz" von den

Soldaten benamst.

Diese warcn so gefällig, mir die gewünschte Auskunft auf meine

Fragen zu ertheilen. Einer »vn ihnen nahm die Schloßtheile

seines Gewehres auseinander und beschrieb mir dasselbe:

Es ist bekanntlich ein Repettr-Gewehr, welches 12 zum
Abfeuern berette Metall-Patronen im ausgehöhlten Schafte und eine

13. fertig im Laufe aufnehmen kann. Das Kaliber ist da«

kleinste, welches tn den europäischen Armeen eingeführt tst und

beträgt nur 10,S Milltm. Durch dte Vorrichtungen tm Schafte

zur Aufnahme der 12 Patronen ist das Gewicht nm 1 Pfd.
schwerer wie das unseres Gewehrs M./71, welche Differenz aber

dadurch wieder ausgeglichen wird, daß zum Nohekompf cin letch-

tercs Bajonnctt ntcht (schwereres) Seitengewehr aufgepflanzt wird.

Dahingegen hat es mir unserem Gewehre den AuSzieher gemein.

DaS Korn ist sehr grob gearbeitet, dcm entsprechend die

Visirkimme schr stumpf gewinkelt und ra auch dcm Druckstücke dcê

Abzuges dic Druckpunkte fehlen, wclche wie die Slrchvorrtchiung
der Büchse dcm Schützen das PräctsionSschtcßcn erleichtern, so ist

ein solches mit thm schr erschwert.

Auch läßt der Anblick der Scheiben gleich darauf schließen, daß

dieses nicht wesentlich »erlangt wird. Denn die (auch weiß und

blauen) Scheiben sind in der Breite und Höhe von viel größere«

Dimensionen wie unsere Jägerscheibcn und nicht mit Rtngc»
versehen. Ein Schießen auf die näheren Distanzen, welches, wte tn

unserer Schießtnstruction hervorgchobcn wtrd, gerade das den

Schützen am meisten bildende ist und darum am sorgfältigsten

betrieben werden muß, findct auch ntcht statt. Der Rckrut

beginnt scine Ucbung sofort auf 225 Metcr und sind die «on

ihm zu erfüllenden Bedingungen so leichte, daß sie mit den in

unserer Instruction geforderten, in keinem Verhältnisse stehen.

Ich hatte gehofft, aus dem Schießbctricbe dcr früher so

gerühmten Schweizer-Schützen nützliche Lehren sür den eigenen

entlehnen zu können. Aber auch ein Beiwohnen bei dcm Scheibenschießen

auf dem Schießstande in einem der Seitenthäler brachte

mir keine solche ein. Der Anschlag de« Mannes ist ohne Festigkeit,

welche sich freilich nur durch längere, systematisch betriebene

Exerzier-, Turn», Gewehr» und Zielübungen crrcichcn läßt, zu

welchen den schweizer Jnstructoren dte Zeit mangelt. Die Leute

nehmen das Gewehr ohne festes Einsetzen in die Schulter an dcn
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